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chenbegfisz S fallen sol] 2633 Das 1St INSO gefährli‘ci1er, ‚als gfit, ihn scharf von
allen Laikalisierungs- und Spiritualisierungstendenzen seiner Zeıt abzuheben. So

n}
wurden iın die Biographie Wertungen aufgenommen, die vyefahrlos NUr VO der
rechten Erkenntnis des geistigen Gesamtgefüges aus möglıch sind, un kommt
mancherorts, W1€e in der widerspruchsvoll yebotenen Lehre Gerhohs VO  - Kirche un!:
eıiıch (S 41 wırd bestritten, da{fß das Wormser Konkordat als „negatıven Neu-
ansatz“ beurteilt hat; oll C555 nach Gerhoh „die Kirche nıcht VO:  a} den welrtlichen
Verstrickungen befreit, sondern 1Ur Formen der Verweltlichung den Weg gC-
bahnt“, 101 Sar „die Freiheit der Kirche untergraben“ aben), eiınem Rück-
schritt gegenüber dem derzeıtigen Stand der Gerhoh-Forschung. Des Tadels zenug!
Denn das, W as Vert 1m >> Sınne biographisch erarbeitet hat, dürfte nunmehr
SCHNAUSO die Arbeit VO der systematıschen Seite AuUS befruchten, WI1e sich umgekehrt
deren Berücksichtigung
das reichhaltige Werk

empfiehlt. Die Gerhoh-Forschung dankt dem Verfasser tür

Düsseldor} Erich M gutben
Robert ot Bridlingt01i: The ‘Bridlington Dıalogue. An ExX-

position ule of St. Augustine tor the ıte of the Clergy. Given through
dialogue between INaster and disciple. Translated and Edited by Religi0us

of GS:M V London Mowbray C0 Ltd.) 1960 MN XXIV,
393 S geb 4/4/—
Dafß dieser 1m lateinischen Orıiginal un: in englischer Übersetzung gebotene

Kommentar ZUr Augustinusregel tür das Leben des Klerus die S0 Regel), dessen
Verfasser sich selbst nıcht nennt, dem vierten Prior des Augustinerchorherrenstiftes
St Mary Bridlington Yorkshire zugeschrieben werden kann, 1St das Verdienst
des Herausgebers. Hat iINan dafür auch keıne Beweise außerhalb des Werkes,
scheint auf Grund der im Text vorhandenen Angaben höchst wahrscheinlich, wenn
nıcht sicher, daß kein anderer in Frage kommt. Der Vertasser berichtet ber die
Gründung des Klosters 1mMm Auftrag König einrichs, hne Angabe, den wieviel-
ten Heınrich sıch andelt, weshalb wohl Heinrich seın mufß Das Werk wurde

® Iso VOTr dem Regierungsantritt Heınrichs IL (1154) yeschrieben. Erwähnt werden
der Erbauer des Klosters Walter Von Gant (um 9 SOW1€ der stie Prior
Wichmann „seligen Andenkens“, der 1141 Aaus dem AÄAmte schied. Die beiden folgen-den Prioren amtıerten Nur kurze Zeit, ıhnen olgte wahrscheinlich 1147, sicher
ber ıcht nach 1150 (also nıcht 1160, Ww1e bisher ANSCHOMMECN wurde) eın
wisser Robert, der den Beinamen „the CYr1 erhielt, W1e€e noch 1530 der
Forscher John Leland auf dem Grabstein VOT dem Eıngang des Kapitelshauses VO:  ]
Bridlington velesen hatte. Leland wufte drei Schriftkommentare dieses vierten
Priors Robert In. der Eıinleitung den Kleinen Propheten, einem dieser Kommen-
Care, heißt CS, dafß eın ZeW1sser Bruder Robert diese Erklärungen „ausgewählt und
zusammengestellt“ habe aus Vätertexten. Dieser Robert Wr und 1IS$ als Kompilatorekannt (über seine Werke vgl die Liste bei Tanner, Bibliotheca Britannico-
Hıbernica, Oxtford 1748, 657 WAds er übrigens uch selbst bezeugt; denselben
Charakter zeigt der vorlıegende Kommentar ZUr Augustinusregel. Das isheri Ur-

tONLteıl ber die schriftstellerische Art dieses Priors wird also bestätigt. I1m Prologder Verfasser, dafß deswegen VON vielen heftig angegriffen werde. Der Autor des
Dialogs 1St, W1e der Herausgeber feststellt, nicht irgendwer, sondern eın Mann vOonNn
Ruf un Rang. Es scheint Iso ziemlıch sicher, daß der Prior Robert VO: Bridlıngtondiesen Kommentar gyeschrieben hat, nach 1141, als schon ein alteres Mitglied C6C5
Konventes WAar, und sehr
1150 begann. ahrscheinlich während seines Priorates, das spätestens

Der Herausgeber hat sich zum grofßsen el mit Erfol der Mühe unterzogen,
erauszufinden. Vor allemHa  S  v  @ die Quellen des Verfassers, der selbst keine einzige angibt,S1N. © Hıeronymus, Cyprian, Beda, Gregor d.Gr. Vermutlich lagen dem Autor

Sammlungen von Vääervéxten VOTr. Viele Berührungspunkte hat mi1t seinen eit-
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S! ‘Bernharci Clairvaux, Hugo V. St. Viktor und Aaleed V, Rievauld. Natür-
lıch ist, Augustinus sein Meıster. Nach Ansicht des Herausgebers hat der Verfasser
mehrere Schriften Augustı1ins auswendi1g gekannt, die ihm gleichsam 1n Fleisch und
Blut übergegangen Das Kapıtel über die Vaterunser-Erklärung 1St tast
wörtlich finden 1n Augustins De SECETIMONEC Dominiji ad mMONtLeEM, vieles Aaus dem

Ka ıtel über die Liebe STamMmm+;t AUus Augustıins De doctrina christiana, die Schrift
des abanus Maurus De ınstitutione clerıcorum 1st die Hauptquelle tür das Kapı-
tel Be1 all diesen 'bernommenen Stellen und Werken) erweckt der Vertasser den
Eindruck, als ob se1ıne eigenen Gedanken waren. Der Autor hat Aaus seiner Arbeits-
methode keinen Hehl gzemacht, WEeNN behauptet, dafß iINan ıhm dieses unbedenk-
ıche UÜbernehmen VO  - Schriften un Texten nachsage.

Von der Existenz dieses OmmMentars wei(ß 1114  -} erfst W 1eder seıit 1932, als VO  —
der Bodleian-Bibliothek Oxford iıne Hs unbekannter Herkunft erworben wurde,
die um die Wende des Jahrhunderts geschrieben seın MU: UN VvVonmn mehr
als einer Hand STAamMmMmMt (MS Lat. th 1 129 Bl.) Randnotizen VOoONn nde des
Jahrhunderts auf fol 48 v zeigen, da S1E dieser eıit In Nordengland oder
Schottland gelegen haben MU: Man hielt diese Hs für die einz1 C, bis 1955 ıne
zweıte Hs VO:  w} Hümpfner 1n der Universitäts-Bibliothek Dur (MS 111
8’ a) entdeckt wurde, die der Herausgeber allerdings nıcht mehr benutzen konnte,
da seıin Werk bereits 1M Dru W  ar

Der Inhalt des Kommentars 1St ıcht überwältigend. Es handelt sıch INe 3.U'S'ührliche, aber einfache Erklärung der Regel, wobei unNns heute manches eigenartıg
anmutfet. So 1ISt sicher zeitbedingte Anschauung, W as ber das Verhältnis von
Gebot und Rat sSOWI1e über die FEhe ZESAST wırd 273 Ahnliches oilt von der Be-
handlung des ieners 57)

Die englische Wiıe ergabe 1St sehr ZUuLt, sinngemäfß und flüssig geschrieben. Der
Übersetzer hat zweifellos e1n Einfühlungsvermögen ın Ausdrucksweise und Stil der
damaligen Zeıt un! aflßt damit VO der Atmosphäre spuren, in der Robert VO  '

Bridlington (gest. velebt und geschriebgn hat
GierathsWalberberg Bonn

Heıko Augustinus Oberman: Archbishop Thomas Brad- f?3wardine. Fourteenth Century Augustinian. Study of his Theology 1n
1ts Hıstorical ‚VONteXt PEn Diss. Utrecht Utrecht Kemink Zoon) 1957
2CH 246 S
Kurze ‚e1it nach dem Buche von Le erschienen vgl ZKG 1958, 355—60), er-

Nnımmt die vorliegende Dissertation ebenfa eine Gesamtdarstellung der Theologie
Bradwardine’s. Nach einer vorläufigen Erhellung des historischen Uun: biographischen
Hıntergrundes (Kap. und einem Überblick über die zeitgenössische Lehrentwick-
lJung 1m Fragenkreis VO  3 Präszıenz, Prädestination, Gnade un Willensfreiheit (Kap

Aureoli, Durandus, Ockham, Holcot, Woodham), die Darstellung mit er
Gotteslehre eın (Kap. 3), und geht ber die VO  - daher sich ergebende Erörterung des
Verhältnisses des menschlich freien Willens ZUur göttlichen Notwendigkeıit, besonders
in der Lehre VO göttlichen Konkürs miıt den menschlichen Handlungen (Kap 4),
den Problemen VOIl Prädestination und Präszienz ber (Kap. 5 Im Anschlufß daran
werden die Vorstellungen von Sünde und Gnade (Kap. 6), sow1e Bradwardine’s

ber die justificatio cola gratia, deren Unterschiede ST reformatorischen echt-
tertigungslehre Luthers eingehend herausgearbeitet werden (Kap 73 behandelt. Das
Schlußkapite] untersucht die Von Bradwardine AaussCSaNSCHNCHN Wiırkungen. Diese Un-

u deren besonderes Interesse durch die Frage nach eınem eventuellen Fın-
fluß Bradwardine’s auf Luther bestimmt iSt; kommt vorwiegend negatıven Ergeb-
nıssen. Sowohl bei den ockhamistischen Gegnern B.s (Buckingham, Baconthorp), als
auch bei seinem Schüler Wiclit (198 E bei dem B.s Einfluß 1m Laufe der Zeıt 11M-
er mehr zurücktritt, 1St seine Position 1LUFr teilweise verstanden worden. Der Parıser

etermınismus Autrecourts (205 scheint nach keinen, der Mirecourts kaum

einen Bezug haben Jedenfalls haben die Verurteilungen der re 1346/7


